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Personen .

Major vonThurneck , Commandeur eines Regiments
leichter Infanterie .

Klippfisch , Bürgermeister einen kleiner Gränjstadt,
Marie , sein« Tochter.
Marder , ein Kaufmann, vormahls Handlungsdienerbe»

Klippfisch.
Gut man « , ein Tischler.

Der Schauplatz ist ein Äorsaal in Klippfisch' « Hause.



Erste Scene .

Major von Thurn eck (fleht an der Thür u«d
»edet hinaus).

^) as Regiment sott in' s Quartier rücken. Das

erste Bataillon bleibt in der Stadt . Das zweyte
wird auf die Dörfer verlegt . Dem Bauer Scho- ^

nung so viel möglich ; aber hier im Städtchen
wögen die Bursche sich gütlich thun . ( F« «eilt
»°r.> Seltsame Laune des Schicksals ! In Ar¬

muth und Verzweiflung wanderte ich vor sieben
Jahren auS den Thoren meiner kleinen Vater¬
stadt: — reich an Geld und Hoffnung kehre ich
heute zurück. Allein , unbemerkt , schlich ich h i n-
aus , — herein zieh' ich an der Spitze ei-"
nes Regiments , von Tausenden empfangen . Und
dieses Haus , in dem Bürgerstolz mich einst so
schnöde aufnahm , aus dem der Ubermuth des
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Reichthums mich verwies — als ein hochgeehr¬
ter Gast betrete ich es wieder . —

Beo bist du , Marie ? Du Einzige , die mit
Liebe an mir hing ! Warum eilst ' du mir nicht
entgegen l l p̂tzt darfst du dein Gefühl bekenne».
Es ist nicht mehr der arme Franz Willig , dem
man seine Herkunft spottend vorwarf , als er
sein Auge bis zu dir zu erheben wagte ; der »er-
gebens Kopf und Herz gebildet hatte , weil jener
elende Marder , jene spitzbübische Wucher¬
seele , deinem Vater mehr galt , als des Jüng¬
lings ehrlicher Fleiß . Es ist nicht mehr der arme
Franz Willig , den man ungestraft verleumden
und verhöhnen durfte : — zum Helden erhob
ihn die Liebe ! Die Liebe hat ihn geadelt , und
seine Brust mit diesem Bande geschmückt. —

Aber gedenkst du seiner noch, Marie ? Wirst
du die durch Narben zerstörten Auge wieder er¬
kennen ?

O Mutter ! Mutter ! Du hättest den Sohn
gewiß erkannt ; aber deine Hütte fand er öde,
schon deckt Rasen dein Grab ! — nicht mei¬
nen a. riumps sollten du erleben — nicht meine
Rache ! —

Rache ? Ja , sie steht in meiner Gewalt ;
Loch nur ftnien Feind beschämend rächt sich der



s/sg
Edle. Ohnehin schwang der Krieg seine Geißel
über das arme Städtchen . Diese Rache vermag
ich nicht abzuwenden .

Zweyte Scene .

Klippfi s ch. v. L h u r n e ck.

Klippfisch .
Darf ein untsrthäniger Sc- lav hereintrcten ?

v. Thür neck (b-y G- ue) .

Ha! ' Sclavenseele ! Vor sieben Jahren rück¬
test du deine Nachtmütze kaum , wenn ich tief
mich bückte. (Laue. ) Nur näher , mein Freund ;
wer sind Sie ?

Klip psisch .
In Dero Gegenwart bin ich gar nichts ; sonst

aber Bürgermeister dieser Stadt , auch Kauf -
und Handelsherr .

v. Thurneck .
Was wollen Sie ?

Klippfisch .
Das arme lStädtlein an Dero großmüthi -
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Hes Herz legen , auch sämmtliche Einwohner
sammt Kirchen und Schulen , in Dero Schooße
versammeln .

v. T hurn eck.
Halt ! halt ! Herr Bürgermeister ! für eins

so ansehnliche Versammlung ist mein Schooß
wahrhaftig zu klein.

Klippfisch .
Vi it nichten — daß ich unterthanigst zu wi¬

dersprechen wage. — Ew. Excellenz der Herr
General haben da unten noch. ein Paar tausend
Schöße ! wenn die sich huldreich aufthun —

v. T hurn eck.
Ich bin weder General noch Excellenz : Ma¬

jor von Thurneck , Commandeur des Regiments ,
nichts weiter .

K. l ippfisch .
Ey , was nicht ist , kann werden Erlau¬

ben Ew. Gnaden immerhin , Hochdieselben , im
Nahmen unserer Stadt , einstweilen zum Ge¬
neral zu avanciren .

v. Thurneck .
Tchne weitere klmstände , was wollen Sie ?

Klipp f i s ch.
: Mikleid , Schonung , Großmuth , Erbarmen .



v. T hurn eck.

Haben meine Leute geplündert ?

Klippfisch .

Nicht so eigentlich , was man Plündern nennt ;
haben nur mit aller Höflichkeit eine Brand -

Ichatzung von zwanzig tausend Thaler gefordert ,
v. Thurneck .

Dazn habe ich Ordre .

Klippfis ch.
Wenn Ew. Gnaden die ganz : Stadt , sammt

dem Kirchthnrm , auf die Spitze stellen , so fal¬
le» keine zwanzig tausend Groschen heraus ,

v. Thurneck .

Possen. Es gibt hier reiche Kaufleute .

Klippfisch .
Krämer , nichts als Krämer ; eine Elle Tuch,

ei »' Pfund Zucker , etwas holländischen Käse und
neue Häringe .

v. Thurneck .
Nicht doch, wir sind besser unterrichtet . Es

M Kaufleute hier , welche zwanzig beladen «
ürachtwagen auf ein Mahl heimlich über die
Gränze schicken. Verstehn Sie mich?



Klippfisch .

Zwanzig Frachtwagcn ! Ach lieber Gott ! da¬
mit könnte man das sämmtliche Hausgerath deS

ganzen Städtchens wegführen .

v. Thurneck .

Das würde der Mühe nicht verlohnen ; aber

dem Feinde Fourage zuführen — versieh » Sir

mich ?

Klippfisch .
Verleumdung , gnädigster Herr , boshafte

Verleumdung . Wir Lebensmittel ! Du wem
Gott ! wir hungern , ohne Ruhm zu melden,

exemplarisch für alle getreue Unterthanen . Un¬

sers Straßen wimmeln von Bettlern ; auch iß
bereits der Vorschlag gethan , Mehl aus Baum¬
rinde zu mahlen , und sothanss Jammerbrot mit

unsern Jammcrthränen zu befeuchten .

v. Thür neck.

Ich höre doch , daß ein gewisser Klippfisch
ein steinreicher Mann seyn soll.

Klipp f i s ch.
Steine genug draußen auf dem Acker, sonst

arm , blutarm . Ich thue selber dieser mttertha -

nige Klippfisch seyn.



v. Thurneck .

So , so. — Dann auch noch ein gewisser
Marder —

Klippfisch .

Gleichermaßen ein armer Teufel . Nichts als
Hunde , Cw. Gnaden , arme Hunde , die sich
ein Knöchlein auf derStraße suchen.

v. Thurneck .

Für dieß Mahl muß ich Sie bitten , Spür «
Hunde zu ser>n, und mir binnen drey Stunden
die zwanzig tausend Thaler auszuwittern .

Klipp fisch .

Nicht capabel , und wenn wir alle Nasen
im ganzen Städtchen zusammenbinden .

v. Thurneck .
So werde ich Ihnen wohl mit hundert Na¬

sen von meinem Regiment zu Hülfe kommen

müssen.

Klippfisch .

Ach! tapferster Herr General - Feldmarschall !
Schöpfen Sie doch ein Tröpflein Barmherzig¬
keit aus dem Ocean Ihrer Gnade ! Eben heute
soll in meinem Hause ein Freudentag , ein Eh-
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rentag gefeyert werden : wollten Ew. Excellenz
mieden so grimmig versalzen ?

v. Thurneck .
Was gibt ' s denn heute in Ihrem Hause ?

Klippfisch .
Mit Respect zu melden , die Hochzeit mei¬

ner einzigen , eheleiblichen Tochter .
v. Thuen eck.

Himmel - Kreutz - tausend - Sappermeut ! das
nntersteht sich der Herr m i r zu sagen ?

Klippfisch .
Bitte allerdemüthigst um Verzeihung ! Muß.

te nicht , daß Ew. Excellenz eine solche Aversion
vor Hochzeiten haben.

v. Thurneck .
Mit wem ? Herr ! Tod und Teufel ! mit wem ?

Klippfisch .
Mit Elias Marder , vor Zeiten ein getreuer

Diener in meiner Handlung , nachmahls Compag¬
non , jetzt unter eigner Firma Handel und Wan¬
del treibend .

v. Thurneck .
Mit dem Spitzbuben ?, Also wider Willen

Ihrer Tochter ?
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Klippfisch .
Halten zu Gnaden ! In unserm Städtchen

herrschen noch die alten reinen Sitte »; die Töch¬
ter werden gar nicht gefragt .

v. Thurneck .
Tod und Teufel ! ich will Sie fragen lehren ,
drey Stunden , Herr , schassen Sie die zwan¬

zig tausend Thaler zur Stelle , oder ich will ei¬
ne Hochzeitfackel anzünden , daß Ihre Stadt an
ollen vier Ecken leuchten soll. (<5r geht in da« an.
stoßendeZimmer. )

Dritte Scene .

Klippfisch allein .

Das ist der leibhaftige Satanas ! O ich
elendes Burgemeisterlein . Möchte doch meinet¬
halben die ganze Stadt untergehen , aber wo
bleibe i ch dann mit meinen sauer erworbenen
-Habseligkeiten ? — die stupendeste Höflichkeit
habe ich verschwendet , bin so zu sagen recht
bnechend gewesen — ach! daS Kriechen ist sonst

kluge Gewohnheit , die haben wir den Hirn -
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den abgelernt ; wen » die in der Angst sind , so
kriechen sie auf dem Bauche , und legen sich
endlich gar auf den Nucken. Ach! ich wollte

mich gern auf den Rücken legen , wenn ich nur
meinen lieben Mammon zu retten wüsite. Aber
mit dem Maccabäer ist gar nichts anzufangen .
Als ich vollends der Hochzeit erwähnte , da war
es plötzlich , als ob ein Stück brennender Speck

zum Schornstein hinausführe . Ob meine Tochter
den Elias Marder gern oder ungern heirathet ,
was geht das ihn an ? — sinnt na». ) Ey ,
wenn er so großen Theil an hübschen Mäd¬

chen nimmt — Bravo ! wird es doch auf ein¬

mahl so hell in meinem Kopfe , als hätte mein

Gehirn Wachslichter angezündet . Meine Toch¬
ter will ich zu ihm schicken, die soll ihm was

vorwinseln . Das Mädchen ist hübsch — die soll
ihn so weich machen , als die Maculatur von
einem Predigtbuche . —> Zwar — das konnte

wohl gefährlich seyn ? — Der Herr Kriegsmann
scheint mir verdammt brennbar — Je nun , sie

soll ja ohnehin heute Abend verheirathet wer¬
den. — He ! Marie ! Marie !



Vierte Scene .

Marie . Klippfisch .

M a r i e.

Was befiehlt mein Vater ?

Klippfisch .

Ich glaube gar , du hast geweint ?
Marie .

Das wundere Sie ? Heute ist mein Hoch¬
zeitstag .

Klip pfisch .

Pinseley ! Dir steckt noch immer der elende
Bursche im Kopfe , der schon langst Gott weiß
hinter welchem Zaune verhungert ist.

Marie .

Ist er todt , ach! so ist er glücklicher als ich!

Klippfisch .
Du bist eins Närrinn , und eine Raben -

tschter oben drein . Du weißt , daß ich den größ¬
ten Theil meines Vermögens eingebüßt habe ,
weil mir neulich die große , herrliche Enteprise
zu Wasser wurde — Zwanzig Wagen mit der
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schönsten Contrebande ! Alle auf der Gränze er¬

tappt ! Alle weggenommen ! und ich durfte nicht

einmahl mucksen, durfte mir nur ganz im Stil¬

len die Haare ausraufen — mußte noch oben¬
drein froh seyn , daß sie dem Eigenthümer nicht
auf die Spur kamen ; sie wären papabel gewe¬
sen, mich aufzuhängen wie einen gemeinen Spitz¬
buben.

Mari e.

Ach ! leider weiß ich das von meinem Vater !

Klippfisch .
Folglich sollte dein kindliches Herz dir bluten,

Mari e.

Za es blutet , aber nicht um den Verlust .
Klippfisch .

Weil du eine abgeschmackte , moralische Crea-
tur bist. Aber höre und schaudere ! Ein feind¬
liches Regiment ist in die Stadt gerückt , wir

werden gebrandschatzt , wir sollen zwanzig tau¬

send Thaler geben ; wo hernehmen ? Die Bür¬

gerschaft hab' ich längst ausgepreßt wie eine Ci¬

trone . Da werden sie mich vollends plündern, '
da wird mir am Ende nichts übrig bleiben , als

ein schneeweißer Bettelstab ; — und geschieht das,

gib Acht , so läßt Marder dich noch obendrein

Uen .



M a r i e.

Ach, mein Vater ! wie gern wollte ich Sir
mit meiner Hände Arbeit ernähren !

Klippfisch .

Sehr obligirt . Aber da würde eS verdammt

schmähte Bissen setzen. Nein , nein , wer mir
mein Geld nimmt , der reisit mir die Seele
aus dem Leibe, der henkt mich, der rädert mich!
— D' rum höre , Marie ! willst du deinen al¬
ten Vater von einem schimpflichen Tode retten ,
so gehe da hinein zu dem Eisenfresser , gib ihm
glatte Worte , süsis Worte , beweg' ihn , daß
er von der Brandschatzung absteht , laß reichli¬
che Wasserströme aus deinen Augen fließen —
du sollst ja hübsche Augen haben , sagen die
Leute — Wofür hat der weise Schöpfer dir

solche Augen an den Kopf gesetzt , wenn es nicht
geschehen ist , um in allerley Kriegsgefahren die
wilden Panduren zahm zu machen ? — Also ge¬
schwind, Manschen , versuche dein Heil . Hier
m die rothe Stube hat der Unhold sich einquar -
Üert.

M arie .

Ist er ein alter Mann ?



Klippfisch .
Den Teufel auch ! Er ist jung und rüstig »

d' rum laßt sich eben hoffen.

Mari e.

Aber schickt sich das für mich/ zu einem jun¬
gen Officier auf das Zimmer ? —

Klippfisch .

I Narr ! wenn sich' s schickte/ so würde eS

auch nichts helfen . Glaub ' du mir / am meisten
richtet man in der Welt mit Dingen aus / die

sich nicht schicken. Wenn' s nur gelingt / so hat
sich am Ende doch alles geschickt. D' rum keine

Bedenklichkeiteii / denn hier ist von Geld die

Rede. Verstehst du mich ? von Gelde ! —'

Mache deine Sachen klug ; denn das schmor' ich

dir / bewegst du den vier und zwanzig Pfänder
nicht / so schmelze ich meine letzten hundert Du-

caten zusammen / und gieße sie mir in den Hals
Dann bin ich mausetodt / und wenn sie mich

nur nicht seciren / so nehme ich doch wenigstens
etwas mit mir in' s Grab . ( m. )
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Fünfte Scene .

Marie allein .

Lieber Gott ! das vierte Geboth ist nicht
immer leicht zu befolgen ! (Sie klopft schüchternan
ThurnecksThür. )

Sechste Scene ,

v. Thurneck . Marie .

Mari e.

«verbeugt sichtief mit niedergeschlagenemBlicke),

v. Thurneck .
verbirgt mühsam sein Entzücken, sie wieder zu sehen. Er

sprichtmit »erstellter Stimme. )

Was wollen Sie , mein schönes Kind ?

Marie .

Zch komme auf Befehl meines Vaters , Sie

um Schonung für unser armes Städtchen an-

Mehn . .



v. Thür neck .

Ich verstehe — Sie fürchten , daß Ihre

Hochzeitfreuden möchten unterbrochen werden ?

Mari e.

Ach nein , gnädiger Herr , davon ist nicht
die Rede.

v. Thurneck .

Ich denke doch gehört zu haben , daß Sie

diesen Abend sich vermählen ?

Mari e.

Ja — mein Vater verheirathet mich diesen
Abend —

v. Thurneck .

Ihr Vater ? — Sie gehorchen nur ihm ?

Marie .

Ich gehorche.

v. Thurneck .
Sie lieben Ihren Bräutigam nicht ?

M a r i e.

Ich werde meine Pflicht erfüllen .

v. Thu r n e ck.

Und das Glück Ihrer Zukunft opfern ?



Marie .

Ich habe kein Glück mehr zu erwarten .

v. Thurneck .
Bey Ihren Vorzügen darf man auf Liebe

Anspruch machen.
Marie (verneigt sich sittsam).

v. Thurneck .
Sie antworten mir nicht ?

Marie

(nach einer Pause, sittsam frevmi' tthig).
Warum nicht ? — Ich bin geliebt worden ,

und habe geliebt ; der Mann meiner Wahl
konnte nicht mein Gatte werden ; jeder andere
ist mir gleichgültig . D' rum gehorche ich meinem
Barer ohne Murren .

v. Thurneck .
Allerdings sehr brav. — Fürwahr , es wer¬

den gute Menschen in diesem Städtchen gebo¬
tn . Ich hatte vor mehreren Zähren einen Fähn¬
rich unter meinem Regiment , der auch von hier
gebürtig war. Ein wackerer junger Mann , nur
sehr schwermüthig . So viel ich merken konnte ,
nagte eine unglückliche Leidenschaft an seinem
Herzen.



2 64

Marie (mit bebender Stimme) .

Darf ich fragen — was aus ihm geworden ?
v. Thürneck .

Ach Gott ! er ist ertrunken — beym Baden ,
wie es hieß ; allein ich fürchte , er habe vorsätz¬
lich —

Marie .

Sein Nahme ?

v> Th irrn eck.

Franz Willig .
Marie

(vermag sichkaum auf den Füllen zu e>halten).

Verzeihen Sie , ich muß mich entfernen —

«Sie will gehen. )
v. T h u rneck (bey Seite).

Sie liebt mich noch! — (Laut. ) Wohin ? Fast
scheint es , als ob Sie großen Antheil an dem

jungen Mann nehmen ?
Marie

(sinkt in einen Sessel).
Warum sollte ich meine Thränen um ihn ver¬

bergen ! Ja , ich habe ihn geliebt ! ich werde nie«

einen andern lieben !
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v. T h u rnsck (bey Seite).
Kaum halte ich mich noch (Laut. ) Ich be¬

käme , diese Wunde aufgerissen zu haben . Doch
der wahrhaft Liebende laßt gern die Wunde blu¬
ten. Auch er — so wenig Hoffnung er sich auf
Ihren Besitz machte , — sprach doch am liebsten
von Ihnen , und immer nur von Ihnen . Ich
hatte sein Vertrauen , daher weiß ich Manches .

Marie

(faltet bittend die Hände) .

' Sprechen Sie , gnädiger Herr ! Ach! was

ich von ihm höre , wird die einzige Freude mei¬
nes Hochzeittages seyn.

v. Thür neck .

Oft erzählte er mir den kummervollen Ab¬
schiedvon Ihnen , und wie er gefürchtet , verges¬
sen zu werden .

Mari e.

Nie ! nie !

v. Thurneck .
Wie er Sie oft gefragt : ob Sie ihn auch

wohl wieder erkennen würden , wenn er , nach
vielen Jahren , ganz verändert zurück käme ?

Kotzrbue' » r,b?at«r 2b, Band. M



Mari e.

Ach! wäre er nur zurück gekommen ' in >e
»er Gestalt würde ich ihn erkannt haben.

v. Thurneck .
Das möchte doch wohl schwer geworden seyn.

Sie müsse» wissen , daß er sich brav gehalten.
Er hatte einst das Glück , auf dem Vorposten ,
durch ein kühnes Wagestück , die ganze Armee

zu retten , die eben überrumpelt werden sollte.
M arie (wehmüthig froh).

Ich war immer stolz auf meinen Franz !
v. Thurneck .

Aber freylich wurde er bey der Gelegenheit
auch so zusammen gehauen , daß man ihn für
todt von der Wahlstatt trug .

Marie (ängstlich).
Und dann ? —

v. Thurneck .
Nun , er wurde zwar wieder hergestellt ,

allein der Feldscher hatte ihm das Gesicht st

zusammen genäht und geflickt , daß seine eige¬
nen Cameraden beym Regiment ihn nicht eo

kannten .



M a r i e.

Aber ich? Die Liebe sieht schärfer — ich hät¬
te ihn erkannt .

v. Thurneck .
Eine Narbe lief ihm so herüber , wie diese.

Kk jeigt auf sei» eigenes Ä-sicht. ) Eine zweyte und
dritte glichen dieser. Ja , glauben Sie mir , er
ist recht häßlich geworden .

Marie (fahr« uisammen) .
Er i st geworden ! ? — ach ! er >v ar !

v. Thurneck
(seine natürliche Stimme wieder annehmend) .

Es ist ihm nichts übrig geblieben , als seine
alte Stimme .

M a,rie .

Großer Gott !

v. Thurneck .

Dieselbe Stimme , mit der er Marien tau -
stnd Mahl Liebe schwur.

Marie

(bedt und starrt ihn athemlos an)^
, M 2



v. Thür neck
(breitet die Arme anS).

Erkennst du auch sie nicht wieder ?

M arie

(stürzt in seine Arme) .

Franz !

v. Thurneck .

Ich bin dir treu geblieben .

Marie .

Mein Franz !

v. Thurneck .

. Ware ich einen Tag spater gekommen

Mari e.

Ich bin unschuldig .

v. Thurneck .
Du liebst mich noch ?

Marie .

S frage nicht !

v. Thurneck .

Trotz meiner Narben ?



Mari e.
Dein Herz — ach lasi mich weinen ! reden

kann ich noch nicht !

v. Thür ii eck.

Laß uns handeln . Ich bin gekommen meine
Braut heim zu führen . Jetzt sage deinem Vater
wer ich bin. — Tausend Mahl habe ich mein
Leben gewagt , man pries meine Tapferkeit ,
es war nur Verzweiflung . Ja Marie , der ver¬
zweifelnden Liebe zu dir verdanke ich Ehre und
Reichthümer . — Die Brandschatzung kann ich
nicht erlassen , aber gern will ich aus, eignem
Beutel sie tragen helfen , wenn dein Vater
die Verbindung mit Marder zerreißi . Sag '
ihm das. Jetzt rufen mich Dienstgeschäfte . Leb'
wohl Marie ! meine Marie ! ( sr g«hr in sei«
Ammer. )

Siebente Scene .

Marie allein .

(Nach eine» Pause. ) Es war kein Traum ?



Ich sah ihn wieder — er blieb mir treu — ich
darf ihn lieben — er wird der Meinige — zu
viel ! zu viel ! (Sie sinkt bethend auf ihre Knie. )

Achte Scene .

Klippfisch . Marie .

Klippfisch .
Nun wie steht ' s? Was soll das heißen ? Hast

du vor ihm auf den Knieen gerutscht ?
Marie (steht auf).

Ach, Vater ! es ist Franz Willig ! meist

Franz !

Klippfisch .
Wer ? der Oberste ? der Maeeabiier ?

M arie .
Er liebt mich noch!

Klippfisch .
Tausend Sapperment ! jetzt geht mir ein

Licht auf. Die Stimme kam mir gleich so be¬

kannt vor. Run , den haben sie nichtig zer-



27 *
hackt. Ey , ey! ja , ja ! der Feldwebel hat mir
schon erzählt , sein Herr Major sey vormahls
nur ein bürgerlicher Fähnrich gewesen , habe sich
aber durch unmenschliche Tapferkeit unmenschlich
hinauf geschwungen . Nun , da waren wir ja auf
einmahl aus aller unserer Noth . Ja , wenn der
dich jetzt noch wollte —

Mari e.
Er liebt mich noch! Sie sollen nur die Ver¬

bindung mit Marder abbrechen , Sie sollen uns
Ihren Segen geben, so will er selbst einen Theil
der Brandschatzung tragen .

Klippfisch .
Der wackere Mann ! also reich ist er auchs

îel )' Manschen , wie brav man wird , wen »
man erst zu Gelde kommt. — Meinen Segens
lieber Gott ! von Herzen gern , daran soll' s nicht
fehlen; wenn wir nur den Etias Marder mit
Zuter Manier los waren.



Neunte Scene .

Marder . Die Vorigen .

Klippfisch .
Da ist er ja. Gut , daß Ihr kommt. Hier

gehen wunderliche Dinge vor.

Marde r.

Ich weiß alles . Einquartierung , verdammte
Einquartierung ! Ich habe auch so ein Paar
Lieutenants im Hause , die meinen besten Wein
saufen , und kein hübsches Mädchen ungeneckt vor¬
bey gehen lasten. Was meint Ihr , Schwieger -
papa ? ich werde meine junge Frau für' s erste auf
den Kornspeicher logiren , bis die Schnapphähm
wieder fort sind. Zwar gibt es da eine Menge
Ratzen , aber ich will lieber zehn Ratzen bey mei¬
ner Frau wissen , als einen Officier .

Klippfisch .
Ja , wenn Ihr die junge Frau nur schon

hattet .

Marde r.
Wie so? was wollt Ihr damit sagend



Klippfisch .

Die junge Frau will Euch nicht.
M arde r.

Das war' der Henker ! hat aber nichts zu
bedeuten , die m u ß wollen .

Klippfisch .

Ach, Freund Marder ! ich kaun es Euch
nicht länger verhehlen : der Franz Willig ist wie¬
der da.

Marde r.

Der Franz Willig ? der arme Studiosus ?
der Schlucker , der vor lauter Hunger Verse
machte ?

Mari e.

Derselbe .
M arde r.

Der nackend im Bett liegen mußte , während
sein einziges Hemd gewaschen wurde !

Klippfisch .
Ja , ja , derselbe.

M arde r.
Der sein volles Herzchen präsentirte , wäh¬

rend sein leerer Magen Zeter schrie.



M a r i e.

Ganz recht. Ew. Hochedeln haben ihn nicht
vergessen.

M arde r.
Werde ja das Männlein nicht vergessen. Ist

mir alle Augenblicke über den Weg spaziert wie
«in Häslein . Habe ja selbst damahls ein wenig
in die Hände geklatscht , um ihn aus meinem
Reviere zu vertreiben .

Klipp fisch .
Jetzt läuft er aber nicht mehr , wenn Ihr

klatscht.

Marder .

Ist wohl ein großer Herr geworden ?

Marie .

Errathe ».

Marde r.

Vermuthlich Musketier , oder höchstens Cor-
poral , unter dem hochlöblichen von Thurneck' -
schen Infanterie - Regiment .

M arie .

Hoher hinauf .



M arde r.

Fahnenjunker vielleicht ?

Klippfisch .

Hoher hinauf .
M arde r.

Hat er' s bis zum Fähnrich gebracht ?
M arie .

Höher hinauf !
Marde r.

Ey , laßt mich ungeschoren ! Zch frage den

Henker darnach , und wenn er der Comman¬
deur selber wäre.

Klippfisch .
Er ist auch der Commandeur , und fragt den

Henker nach Euch , desto mehr nach meiner

Tochter .
Marder (gen, verblüfft).

Er ist ? — er wäre ? — Schwiegerpapa ,
mit solchem Scherz bleibt mir vom Leibe.

Marie .
Bitterer Ernst , hochedler Herr .

Klippfisch .
Der Kerl hat gefochten wie ein Löwe.



M arie .

Ist zerhaue » und zerschossen.

Klippfisch .
Vier Mahl aus dem Schlachtfelde avanciert .

Mari e.

Tragt einen Orden .

M arde r.

Hat er auch Geld ?

Klippfisch .
Das weiß ich nicht. Aber er verlangt Geld

von uns .

Marder («schrotn ) .
Von uns ?

Klippfisch .
Viel Geld.

Marder .

Da soll ihn ja der Teufel —

Klippfisch .
Still ! still ! er commandirt zwey tausend

Mann , die können wir nicht alle von, Teufel
hohlen lassen.



M arde r.

Nun , was kann er denn fordern ? Brand -
schatzung ? was kümmert ' s mich ? ich gebe pro
rar », und bin so ehrlich wie zuvor .

M a r i e.

Ja , so ehrlich wie zuvor.

Klippfisch .
Aber so laßt Euch doch bedeuten ; er fordert

zwanzig tausend Thaler .

Marder (erstarrt).

Zwanzig —

Klippfisch .
Und wenn die in drey Stunden nicht zut

Stelle geschafft werden , so steckt er die Stadt
in Brand .

Marder .

Meine Fabriken auch ?
Marie .

Freylich , auch Dero Fabriken .
Marder .

Hätte ich dem Hungerleider doch kaum so
viel Consequenz zugetraut . Allons Schwieget -
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papa , was ist anzufangen ? matt muß die Bür¬

gerschaft auspfänden .

Klippfisch .
Er verlangt ja keine Betten , keine zer¬

brochene Stühle ; Geld will er habe »/ und
das hat ja im ganzen Städtchen kein Mensch ,
als Ihr .

Marder (lächelnd).
Als ich, Gott sey Dank ! Aber ich werde

nicht heraus rücken, kro imta , nichts weiter .

Klippfisch .
Er wird Euch die, - ata schon mit dem Ba¬

jonett vorschreiben . Kurz , Freund Marder , es

gibt nur ei» Mittel uns alle zu retten : Ihr
müßt ihm eure Braut abtreten .

Marde r.

Alle Hagel ! das ist eine verfluchte Propo¬
sition . Wißt Ihr auch daß ich zwey Mahl sie¬
ben Jahre um sie gedient habe , wie der hei¬
lige Jsaac um die schone Nahel ? Vor seinen
Drohungen fürchte ich mich nicht. Ich weiß Mit¬
tel mein Schäfchen in' s Trockne zu bringen . Kurz
und gut , darauf wird nichts .
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Klippfisch .
Kann Euch nicht helfen / Freund Elias , eS

muß werdet . Bey so bewandten Umständen thue
ich mein Wort zurück nehmen .

Marder .
Im Ernst ?

Klipp fisch .
Ist mir leid / aber —>

Marder .
Also in vollem Ernst ?

Marie .
Ja doch / ja / Ew. Hochedeln belieben sich

darein zu finden.
Marder

(Mit satanischemräche!»).
Warum nicht ? von Herzen gern . Nur noch

«n Wörcchen in' s Ohr. (Er flüstert Klippfisch et¬
was zu. )

Klippfisch (erschrocken).
Ihr werdet doch nicht des Teufels seyn ?

M arde r.
Ich werde des Teufels seyn! verlaßt Euch

darauf .

Klippfisch (ängstlich »erlegen).
Höre Marie/bey so bewandten Umständen —



Marder ,

Bleibt ' s beym Alten .

M arie .

Ich will nicht hoffen. —

Mardc r.

Ergeben sich die hochedle Jungfer Braut in

Ihr Schicksal . Heute Abend ist Hochzeit .
M arie .

Redet er wahr , mein Vater ?

Klippfisch (juckt di« Achl-ind

Ich kann dir nicht helfen .
Mari e.

Und die Brandschatzung ?

Klippfisch .

Ich sehe schon brennen an allen vier Ecke».

Marder .

Wird nicht brennen . Der Herr Franz Willis

haben immer eilt grosses Maul gehabt , aber

wenn man Dieselben mit etwelcher Empßnd»

samkeit kitzelte , so thaten Sie die Augelein j»
wie eine Katze , die man am Kopfe kraut » De-

rohalben ist mein Rath , man lasse den Tischs



Gutmann rufen ; ei » ehrlicher Pinsel , der

war ja immer der Herzensfreund : ' gleich und

gleich gesellt sich gern. Der musi von Rathswe¬

gen den Auftrag erhalten / von Vaterlandsliebe

und von alter Freundschaft recht lang und breit

mit ihm zu conversiren / bis er weich wird wie

eine frische Semmel . Man darf ihn nur an jei-

ue Herrn Vetter »/ die Häringskramer , und an

seine Frauen Muhmen - die Hökerweiber erin¬

nern / gebt Acht / so vergießt er heiße Thränen ,

und begehrt keinen Groschen .

Klipp fisch .

Der Rath ist gut. Geh' sogleich / Marie ,

und laß' mir den Tischler Gutmann rufen .

M arie .

Aber ich begreife „icht , warum mein Vater

so furchtsam —

M arde r (hämischlächelnd).

Ha! ha! ha!

Klippfisch .

Genug , wenn ich eS begreife . Geh' und

thu' was ich dir -befohlen.
Marie .

Sogleich . Aber ich denke es wird genug seyn.
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jil erklären , daß ich den armen Franz Willig
noch immer liebe , und ewig lieben werde.

Marde r.

Davon ist ja nicht die Rede. Lieben die
Jungfer meinethalben das ganze hocklobliche Re¬
giment , aber heute Abend werden dieselben mit
mir cvpulirt .

Mari e.

Lieber mit dem Teufel , (üb. )

Marder .

Ha ! ha! ha! Mit dem Teufel nehmen wir
es auch auf , dem treten wir sie auch nicht ab.

Zehnte Scene .

Klippfisch . Marder .

Klippfisch .
Aber Freund Elias , es wäre doch honett von

Euch , wenn Ihr Eure Ansprüche aufgabt ; so
wären wir aus einmahl aus aller Angst.



M arde r.

Ich thu' es nicht. Will ich denn honett
handeln ? Wer bezahlt mir das ? Auslachen
würden sie mich noch obendrein . Kurz / Schivis -

gerpapa / ich verlasse mich auf Euch. Wenn

Ihr wankt / so zeige ich an / das Ihr seit fünf¬

zehn Jahren eine schmähliche Contrebande ge¬
trieben .

Klippfisch .

Stille ! stille !

Marder .

Daß Ihr dem Feinde Fourage geliefert —

Klippfisch .

Stille doch!
Marder .

Daß Ihr das leere Magazin selbst in Brand

gesteckt —

Klippfisch .

Plagt Euch der Teufel ?

Marder .

Und es Euch aus der königlichen Kriegscaffe
für voll bezahle « lassen.



Klippfisch
(hält ihm den Mund zu).

Um Gottes ,Villen ! Aber bedenkt Ihr denn
nicht , daß Ihr alle die Pfiffe und Kniffe mir
selbst an die Hand gegeben ? daß Ihr den Ge¬
winn getheilt ?

Marder .
Wer kann mir das beweisen ? Ich war nur

Handelsdiener ; ich mußte gehorchen , wenn Ihr
befahlt .

Klippfisch .
Aber seit Ihr aus meinem Hause seyd, ist

dergleichen nicht mehr geschehen.
Marder .

Deßhalb geht Ihr auch den Krebsgang .

Klippfisch .
Und seit Ihr Eure eigne Handlung führt ,

macht Ihr es ja zehn Mahl toller als ich.
Marde r.

Beweist mir daS einmahl ! Etsch ! Ihr könnt
mir nichts beweisen.

Klippfisch .
Ich treibe Euch zum Schwur .



Marde r.

Ich schwöre. O darauf kommt mir' s gar nicht
an. Kurz , Ihr werdet mein Schwiegerpapa ,
oder ich bringe Euch an den Galgen .

Klippfisch .
So schweigt doch nur . Es bleibt beym Alten .

Marder .

So sprecht Ihr vernünftig . Heute Abend ist
Hochzeit , weschalb ich ansetze mich nach Hause
verfügen , und in den gehörigen Staat werfen
will. Auf Wiederseht ! , Schwiegerpapa . Denkt
nur immer an den Gevatter Dreybein , und seyd
auf Eurer Huth . snb. )

Eilfte Scene .

Klippfisch allein .

Maliciöse Bestie ! . Hatte ich nur mit den
Kleinigkeiten , von welchen er sprach , mich gar
nicht abgegeben , ich wollte aus einem andern
Tone mit ihm reden. Aber die Justiz nimmt
alles gleich so übel — ich muß schon nach sei-



Z86

ner Pfeife tanze ». (Geufz„,d . ) Ach! so geht es
wen » man von Grundsätzen sich entfernt ! Spitz -
bübereycn muß man niemahls in Compagnie ver¬

richten .

Zwölfte Scene .

Tischler Gutmann . Klippfisch .

Gutman n.
Der Herr Bürgermeister haben mich rufen

lassen —

Klippfisch .
Ja , mein lieber , ehrlicher Gutmann , ich

habe ihn ausersehen der Retter seiner Vaterstadt
zu werden .

G utma n n.
Die Jungfer Tochter hat mir scholi gesagt ,

wovon die Rede ist.
Klippfisch .

Desto besser. Wir dürfen keinen Augenblick
verlieren . Ich habe das Vertrauen zu ibm, mein
lieber Meiner , weil ich ihn als einen wackern
Mann kenne —-



G u t m a n n.

In der That ! Das freut mich ; denn bis jetzt
habe ich geglaubt , der gestrenge Herr Bürger¬
meister kennt mich gar nicht.

Klippfisch .
Ey warum das ? Ich werde ja meinen brav¬

sten Bürger nicht aus den Augen verlieren .
Gutman n.

Ich meinte nur , Sie hatten mich niemahls
in die Augen Maßt ; denn so oft ich auf der
Straße den Hurh tief abzog , haben der ge¬
strenge Herr Bürgermeister nur Dero eigne Na¬
se betrachtet .

Klippfisch .
Zerstreuung , lieber Meister , pure Zer¬

streuung . Die wichtigen Geschäfte — LaS Wohl
der Stadt —

Gutman n.
Auch gut . Jetzt bin ich ja auf einmahl ein

wackerer Mann , und ein lieber Meister hinten
und vorne . Ist mir alles gleich viel , ich bleibe
der ich war , und — frey herausgesagt — für
Ew. Gestrengen thäte ich nichts ; weil aber noch
senst gute Menschen in der Stadt wohnen , und
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weil ich es für Bürgn Pflicht halte , so will ich

mir dem Commandeur sprechen. Wenn' s nur

was hilft .

Klippfisch .

Die Vaterlandsliebe soll euch vergolten wer¬

den; auf dem Rathhause wollen wir es zu Pro¬
tokoll nehmen.

Gutman n.

Ist nicht vonnöthen . Wenn nur meine Mit¬

bürger es in ihre Herzen schreiben.

Klippfisch .

Eure Sohne sollen Freystellen in der Stadt¬

schule bekommen.

G u t m a n n.

Danke , danke. Sie sollen keinem Ärmer«

den Platz wegnehmen , so lange ihr Vater noch

arbeiten kann. Wie gesagt , wenn' s nur was

hilft . Ich höre, der Franz Willig ist ein vorneh¬

mer Herr geworden ; wer weiß denn da , vo er

mich noch kennen will ?

Klippfisch .

Versucht ' s nur . Ihr wißt ja , er war ja im¬

mer ein edler Jüngling .
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Gutman,1 .

Haben Ew. Gestrengen das endlich auch be¬
griffen ?

Klippfisch .
Ich war stets sein Freund , habe ihm ja noch

Metzt einen Paß ausgefertigt .

Gutmann .
Den Laufpaß , ja.

Klippfisch . .
Er war nur ein wenig eigensinnig . Hatte er

»°ch fünfzehn oder zwanzig Jahr warten wol¬
len , die Schulmeisterstelte hatte ihm gar nicht
entgehen können . — Nun , lieber Meister ,
' »acht eure Sachen gut , und habt ihr etwas
ausgerichtet , so kommt nur gleich auf mein Hin -
terstübchen, da wollen wir eine Flasche alten
Werrhheimcr mit einander ausstechen — <Er
Nimm ihm die Sand. ) Ihr ehrlicher Mann ! (b-s

Verfluchter Grobian ! («b. )
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Dreyzehnte Scene .

Gut mann allein .

Wie anders der Vogel pfeift ! Jst ' s ihm doch

nur um sich zu thun ; den armen Bürger,1

ließe er in Gottes Nahmen das Fell über die

Ohren ziehen. Werde ich' s abwenden ? Wird

Franz . »ich noch kennen ? — Er war ein braver

Junge / eine treue Seele / ein reiner Mensch —

aber — aber — er ist zu hohen Ehren empor¬

gestiegen / und das soll ja auch die Besten ver¬

derben . Es rühmt sich wohl mancher , er sey nicht

schwindlicht / weil er aus ebener Straße

ganz ordentlich zu wandeln versteht ; aber aitt

den Thurm muß er steigen , über das Gelän¬

der hinabschauen , und wenn ihm auch dort der

Kopf nicht schwindelt , nun , dann hat er eine»

starken Kopf , und mag sich dessen rühmen .

Es sey gewagt , in Gottes Nahmen ! (Er ll °B

an Tbunnrtt Thür. )
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Vierzehnte Scene ,

v. Thurneck . Gutmann .

Gutman ii.

Ew. Gnaden verzeihen —

v. Thurneck .
Entmann ! (Er preßt ihn In seine Arme. )

Gutman n.
Eiv. Gnaden sind so gnädig —

v. Thurneck .
Gott ! Du siehst / daß nur die Thränen über

die Backen laufen , und kannst mich so quälen ?
E>ist du denn nicht mehr mein Jugendfreund /
der sein Bißchen Armuth / wie sein Herz / mit
mir theilte ? der mir heimlich die Reisetasche füll¬
te, als ich den Wanderstab ergreifen mußte ? der
meiner alten Mutter Stütze blieb ? — und die¬
ser Mann empfängt mich wie einen vornehmen
Herrn ? — Mach' es gut , ehrlicher Paul ! mach'
^ geschwind wieder gut ! (Er breitet dir Arme
aus. )

N 2



Gutman ii.

Ich weiß nicht — ich wollte wohl gern —

iVtw-gi . ) Sind Sie denn wirklich noch der alte

Franz Willig ?

v. T h n r n e ck.

Fühl ' es an meinem Herzen , und gib mir

auch das brüderliche Du wieder , das du am

Morgen unserer Trennung mir segnend nach¬

riefst .
G u t m a n n.

Ach Gott ! von Herzen gern ! Aber — der

Orden —

v. Thurneck .

Brave Männer bezeichnet mein Fürst mit die¬

sem Orden . Konnte ich brav seyn, wenn ich dich

vergessen hätte ?
Gutman ».

Franz ! Franz ! wenn ich wieder du sage,

ch sage ich' s für ewig ! und wenn — wenn Ew-

Gnaden noch zehn Mahl höher stiegen.

v. Thurneck .

O lass mich nicht länger darauf warten !



Gutmann

(stürzt in feine Arme) .
Franz ! bist du denn wirklich mein lieber al¬

ter Franz ?

v. Thür neck.

Endlich thut sein Herz sich auf.
G u t m a n n.

Weit auf ! bey meiner armen Seele ! und
alle Jugendfreuden ziehen scharemveis wieder
hinein . Sie haben dich tüchtig zerhauen , aber
ich kenne dich doch wieder . Das ist dein ehr¬
liches Auge ; und die kleine Narbe da oben ,
die hast du nicht aus dem Kriege gehöhlt ; die
bekamst du , als du auf ein - Eisspitze fielst ,
weil du mir aus dem Wasser helfen wolltest .
Juchhe ! mein Franz ist wieder da ! — O ich
habe oft um dich getrauert . Jedes Mahl , wenn
ich einen Sarg machen mußte , dachte ich bey
mir selbst: mein Franz liegt auch wohl schon im
Sarge . Dummer Schnickschnack ! Juchhe ! er ist
wieder da!

v. Thür neck.
Wie wohl , wie innig wohl mir deine Freu -

de thut !



Gutm a n n.

Daß wir aber nicht Eines in' s Andere reden :

ich darf mich noch nicht freue »/ muß erst meinen

Auftrag ausrichten .

v. Thür neck .

Auftrag ? von wem ?

Gutman n.

Herr Oberster / der Magistrat hat mich ge¬
sendet — Franz ! ich stehe hier im Nahmen dei¬

ner guten Mitbürger — du willst deine arme

Vaterstadt brandschatzen ? Thu' das nicht.

v. Thür neck .

Ich muß. Ich habe strenge Ordre . Die Stadt

hat dem Feinde Vorschub geleistet . Und bin ich
denn hier so behandelt worden , daß man von
mir Schonung erwarten darf ?

G u t m a n n.

Was den ersten Punct betrifft , davon weiß

ich nichts . Was aber den zweyten anlangt —

Franz , du hast mir erlaubt , dich wieder zu du-

tzen , so mußt du auch die Wahrheit von nur

hören .



v. Thürn eck.

Rede , mein Freund .

Gutman n.

So wie du jetzt vor mir stehst , ziemt dir
keine Rache . Hast du verdient , ein vornehmer
Mann zu werden , so handle auch vornehm .

v. Thür neck.

Ach Paul ! ich liebe Marien noch immer wie

vormahls , und heute soll sie mit dem Spitzbu¬
ben Marder vermählt werden !

Gutman n.

Was gehen dich die Mädchen und die Spitz¬
buben an ? Du stehst hier an deines Königs
Statt , so handle auch , wie dein König han¬
deln würde. Franz ! ich bin auch Bürger , ich
soll auch beysteuern zu der Brandschatzung —̂

aber ich kann nicht , denn ich habe meinen letz¬
ten Bissen mit deiner alten Mutter getheilt -
bis an ihren Tod.

v. Thür neck .

(druckt ihn an sein Herz).

Bruder ! wie kann ich dir vergelten ?
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Gutman n.

Durch Schonung deiner Vaterstadt .

v. Thurneck .

Wohl , um deinetwillen . Erlassen kann ich
von der Brandschatzung keinen Heller , denn ich
habe gemessene Befehle ; aber ich selbst zahle die
Hälfte . Mehr kann ich nicht thun .

G11 tman n.

Zuchhe ! der ganze alte Franz ist wieder da!
Habe Dank , ehrlicher Knabe ! Die andere Hälf¬
te schaffe ich.

v. Thurneck .
Wie kannst du — ?

Gutman n.

Laß mich nur machen. Komm diesen Abend
fröhlich zur Hochzeit , da soll alles berichtigt
werden .

v. Thurneck .

Ich' ? zu Mariens Hochzeit ?
Gutman n.

Geh' , hohle dir Muth auf dem Grabe dei¬
ner Mutter . Ich habe der wackern Frau selbst
ein einfaches Kreutz gezimmert ; ihren Nahme »



297
und - inen Trostspruch habe ich selbst hinein ge,.
schnitten . Geh' , laß' mich indessen hier schalten
und walten , und vertraue auf den , der Edel -
muth vergilt .

v. Th u r n e ck.

Bruder , dein - Gewalt über mich ist „och
die alte . Mit deiner herzigen Einfalt kannst du
mit mir machen was du willst . Ja , auf dem
Grabe meiner Mutter will ich den Muth su¬
chen, dessen ich heute mehr bedarf , als je in
der heißesten Schlacht , sm. )

Fünfzehnte Scene .

Gutmann allein .

Lieber Gott ! wenn du alle meine Hobel -
jpane in Gold verwandelst , so machst du mir
nicht halb die Freude , die mir des Freundes un¬
verdorbenes Herz gewahrt ! Willst du vollenden ,
so laß mich das Werkzeug der Vergeltung
den!

wer-



Sechs zehnte Scene .

Marder (ho«z«>»u» herausstafflrt). Gut mann .

N, arde r.

Sieh da , mein Freund . Wie steht ' s? hat

er geredet ?

Gutman n.

Ich Habs geredet . Die Halste derBrandlcha -

hung überninimt der Commandeur selber —

Marder .

Das ist sehr närrisch , aber gut .

Gutman n.

Er will auch auf den Abend zu Ihrer Hoch¬

zeit kommen.

Marde r.

Das ist sehr närrisch , aber auch gut .

Gutman n.

Und morgen früh will er Sie hängen lasten.

Marder .

Wie ? was ? hängen ?



Gutm a n n.

Das ist sehr närrisch , aber auch gut .
M arde r.

Mein Freund , mach' er sich nicht so gemein
Solchen Spaß verbitte ich mir.

Gutman n.

Ey , ich werde mich ja nicht nnterstehn , mit
dem reichen Herrn Mas Marder zu spaßen.

M arde r.

Was soll das heißen ? Erklär ' er sich. Müsse .
G u t m a n n.

Sehn Sie nur , die Husaren haben einen
Transport Kisten aufgefangen , die hatten dop¬
pelten Boden ! oben lag Flachs , unten fal¬
sche Banconoten .

Marder
(erschrickt, fasst sichaber).

Was geht das mich an ?

G ut m a n n.
Die Kisten sotten Ihnen zugehören .

' Marder .
Wer kann das beweisen ? ( Sehr patzig. ) Ich

frage , wer kann Las beweisen ?



Gutman n.

Ich , Tischler Paul Entmann ; denn Sie

selbst haben die doppelten Boden bey mir bestellt.

Marder (b,y Seite ).

Alle Wetter !

G u t m a n n.

Zn Ihrem Hause habe ich sie einleimen müs¬

sen, Sie meinten wohl , ich hatte nicht gemerkt ,
was d' rin verborgen lag' i — Aus der Stelle

geh' ich hin und zeige es an.

M arde r.

Lieber , scharmanter Herr Entmann , Sie

werden doch einen ehrlichen Mann nicht unglück¬

lich machen wollen !

Gutman n.

Hören Sie , Herr Marder , ich will Ihnen

reinen Wein einschenken. Die Kisten sind noch

gar nicht abgegangen , denn ich habe meinen

Schwager , den Fuhrmann , bey Zeiten gewarnt .
Aber wenn Sie nicht diesen Augenblick verspre¬

chen , waS ich von Ihnen fordern werde , so han¬

gen Sie noch diesen Abend am lichten Galgen .
Sie wissen , im Kriege macht man kurz Feder¬

lesen , und die Spitzbübcrey ist klar .
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Marder (bey Seile).
Das ist ein Teufelskerl ! ( L«m. ) Reden Sie ,

allerliebster Herr Entmann ! Sie , ehrlicher
Fremid , womit kann man Ihnen dienen ?

Gutman n.
Mir ? mit gar nichts . Sie zahlen , erstens :

die Hälfte der Brandschatzung —

M arde r.
Gott bewahre ! da war' ich ja rninirt .

Gutman n.
Sie sind nicht rninirt . Wäre es aber auch ,

so ist es doch immer noch besser, als zwischen
Himmel und Erde baumeln ?

Marder (in großer Angst).
Freundchen ! Kieselherzchen ! das ist eins

harte Nuß.

G u t m a n n.
Sie haben noch gute Zähne , beißen Sie

nur d' rauf los. Zweytens —

Marde r.
Noch mehr ? Will mich der Herr ganz zum

Bettler machen ? Nein , lieber lass ich mich auf¬
hängen .



kein

Gutman n.

Nur ruhig . Das zweyte soll Ihnen
Geld kosten / sondern sparen .

M arde r.

Sparen ?

G u t m a n n.

Zweytens entsagen Sie Ihrer Braut .

M arde r.

Herr ! ist er des Teufels ?

G utmann .

Ganz und gar nicht. Sie aber sind des Teu¬

fels gewesen / als Sie falsche Banconoten fabri -

cirten .

Marder .

Red' er doch nicht so laut .

G u t m a n n.

Wer A sagt / muß B sagen. Entschließen

Sie sich kurz und gut .

M a rder .

Nun ja / in' s Teufels Nahmen ! Er setzt

mir ja daS Messer an die Kehle.
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G u t >11a n n.
Oticht doch/ den Strick an den Hals . Sie

mögen sich übrigens stelle «/ als ob eS auS purer
Großmuth geschähe.

Marde r.
Aus Großmuth ? Ach Gott ja ! ich will ver¬

dammt großmüthig seyn.
Gutman n>

Topp ! Herr Marder - / der Handel ist ge¬
schlossen.

Marde r.
Kann ich aber dann auch auf seine Verschwie¬

genheit bauen ?

G u t m a n n.
Ich gebe Ihnen meine Hand / fürwahr nicht

gern / aber da ist sie; ein Wort / ein Mann .

. Marde r.
Ach! das ist der theuerste Handschlag / den

ich in meinem Leben empfangen habe.
Gutinan n.

Ist aber keine falsche Münze .
Marder .

Du mein Himmel ! warum habe ich mich
denn so geputzt ?



G u tm a i! n.

Still , ich höre kommen. Erklären Sie selbst

Ihren Willen .

Marder .

Ja , ja , meinen Willen , meine vermaledey -
te Großmiith !

Siebenzehnte Scene .

Klippfisch , v. Thurneck . Marie . Die

Vorigen .

Klippfisch (im Eintreten).

Verlassen sich der Herr Commandeur darauf ,
es soll der tugendbelvblen Frau Mutter ein präch¬

tiger Grabstein auf gemeinsame Kosten errichtet
werden , weil sie einen Helden geboren hat , der

seine Vaterstadt mit Ruhm krönet , kränzet und

überschüttet .

v. Thurneck (zu Äutmann) .

Habe Dank für daS kleine Denkmahl von

Freundes Hand .



So5

Gutm a ii „ ( iM) .
Du bist bewegt ?

v. Thuen eck.
Aber gefaßt .

Gutman u.
Nun / Herr Marder ?

M arder .

Ja , meine Herrn — sintemahl ich vernom¬
men , daß unserer lieben Vaterstadt - ine schwere
Brandschatziing droht — und weil die Groß -
muth immer eine meiner Schwachheiten gewe-
s»n — so habe ich beschlossen — einen Theil die¬
ser Brandschatziing —

Gutmann (drohend).
Sage , die Halste .

Marde r.

Richtig — wenn es nicht anders seyn kann ,
«uch die Hälfte — ex propriid vorzuschießen —

Gutmann (dr»h-„!>).
Und zu schenken .

Marde r.
Ja , ja , zu schenken.



G u tm a n n.

Wir alle sind Zeugen .

v. Thür neck .

Ich selbst zahle die andere Halste , und so

wäre dieses böse Geschäft glücklich abgethan .

Klippfisch .

Mir fällt ein Mühlstein von, Herzen .

M arie (bn, Eelic).

Meine letzte Hoffnung schwindet !

Klippfisch .

Übrigens, mein werther Elias Marder , ist

das ein Kennzeichen von eurem nahen Tode.

Gutmann .

O, der Herr Bürgermeister wissen noch gar

nicht , wie weit Herr Marder seine Großmuth

treibt .

Marder (ängstlich).

Ganz verflucht weit .

G u t m a n n.

Geben Sie es von sich. Der Apfel ist ein¬

mahl angebissen , nur immer frisch d' rauf los.
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Marder (heraus würgend) ,

Sintemahl ich auch vernommen — daß
der Herr Oberste meiner Jungfer Braut noch
immer mit Liebe zugethan - - so wie auch die-
selbige vics versL — so — so — will ich noch
überlegen —

Gutmann (drohend).

Ey , ey, Herr Marder , besinnen Sie sich,
Sie haben ja schon überlegt .

Marde r.

Das wohl , man darf aber doch in wichtigen
Dingen nicht zu rasch verfahren .

G u t in a n n.

Sagten Sie nicht ausdrücklich — als wir
von den Kisten sprachen —

Marde r.

Stille ! stille ! jetzt besinne ich mich. Ganz
recht, ich habe schon überlegt und beschlossen —
meine wohlgegründeten Ansprüche auf besagte
Jungfer Braut — besagtem Herrn Obersten —

Gutman n.

Förmlich abzutreten .



M arde r.

Abzutreten . (Sr wischt sich den Schweiß von der

Gtlrn. )

Marie («ntziickt).

Ist es möglich !

Klippfisch .

Bravo , Marder !

v. Thurneck
(schließt Marien in seine Uewe) .

Marie ! Meine Marie !

Marde r.

Jedoch müssen der Herr Oberste mir eine»

Schein ausstellen .

Klippfisch .
Einen Empfangsschein ?

Marder .

Nicht doch — ja doch — nein doch —

Mache mich der Herr Er - Schwiegervater nicht
vollends confus ! Einen Schein / will ich sagen,

daß der Herr Oberste , sammt allen Husaren ,
mich für einen ehrlichen , großmüthigen Mann

halten thun .



v. Thür neck.

Herzlich gern .

Marder .

Und daß dieselben nie das Geringste gegen
mich unternehmen wollen .

v Thnrneck .

Nicht mehr als billig .

Mardc r.

Nun , so gebe Gott seinen Segen zu Der »
Verbindung / und tröste mich in meiner Groß -
muth.

Klippfisch .

Meister Entmann / Ihn soll bey nächster
Vacanz die Stadt zum Rathsherrn wählen .

v. Thurneck .

Freund / erkläre mir / durch welche Zauber¬
künste —

Gut m a n n.

Ist alles ganz natürlich zugegangen . Ja ,
wenn man immer den Grund von allen schö¬
nen Handlungen wüßte — doch wozu auch ?
daßt uns das Gute ohne Grübeln genießen ;



v
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und können wir das Böse verhindern / ohne den

Bösen selbst unglücklich zu machen / so lasst uns

auch das thun : vielleicht bessert ihn die ausge- ^

standeue Angst.

( Der Vorhang fällt . )
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